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A39-Ausbau zwischen Lüneburg und
Wolfsburg: Zukunft mit

Herausforderungen?
Verkehrsminister Lies fördert den Bau der A39 zwischen

Lüneburg und Wolfsburg. Baubeginn 2025 trotz möglicher
Klagen von Umweltschützern.

Lüneburg. Der Verkehrsminister Niedersachsen, Olaf Lies, hat
Initiative ergriffen, um den Bau der wichtigen Autobahn A39
zwischen Lüneburg und Wolfsburg voranzutreiben. Doch trotz
der Fördermittel gibt es Herausforderungen auf dem Weg zur
Realisierung dieses Infrastrukturprojekts.

Das niedersächsische Verkehrsministerium hat bekannt
gegeben, dass die Arbeiten an der Ortsumgehung Ehra im
Landkreis Gifhorn starten können. Dies ist ein bedeutender
Schritt für den Lückenschluss der A39, wobei die Landesbehörde
die finanziellen Ressourcen zur Verfügung stellt, um den Bau der
Bundesstraße voranzutreiben. Baubeginn ist frühestens für das
Frühjahr 2025 angestrebt. Minister Lies betonte: „Wir tun alles in
unserer Macht Stehende, um dieses wichtige Infrastrukturprojekt
im Zuge des Lückenschlusses der A39 zügig in die Umsetzung
zu bringen.”

Hintergründe und Planung

Im Jahr 2019 delog das Bundesverwaltungsgericht die
ursprünglichen Baupläne für den südlichen Abschnitt der A39,
was zu Verzögerungen führte. Die aktuelle Planung umfasst den
14,2 Kilometer langen Abschnitt zwischen Weyhausen und Ehra,
wobei besondere Vorsicht getroffen wird, um zu verhindern,



dass belastetes Regenwasser ins Grundwasser eindringt. Die
Kosten für dieses Teilstück belaufen sich auf über 200 Millionen
Euro und beinhalten auch die Auffahrten Weyhausen und Ehra-
Lessien sowie die Tank- und Rastanlage „Tappenbecker Moor”.

Allerdings gibt es einige Verfahrensweisen, die den Fortschritt
potenziell bremsen könnten. Das Ministerium hat den
Sofortvollzug für das geplante Autobahnteilstück ausgesetzt, da
Klagen von Naturschutzverbänden in Aussicht stehen. Ein
Ministeriumssprecher erklärte, dass der konkrete Baubeginn erst
festgelegt werden kann, nachdem eine Klärung mit den
Umweltverbänden, insbesondere dem BUND, erfolgt ist. Lies
äußerte den Wunsch nach einem Dialog: „Wir hätten uns
natürlich gewünscht, dass wir eine Einigung ohne den Klageweg
finden.”

Die A39 stellt eine bedeutende Verkehrsader dar, die eine
effiziente Verbindung zwischen Lüneburg und Wolfsburg
schaffen soll. Zusätzlich stärkt sie auch die Hinterlandanbindung
zu den norddeutschen Häfen. Laut dem Bundesverkehrsminister
Volker Wissing (FDP) ist die Autobahn ein Schlüsselfaktor für die
regionale Wirtschaft und das Pendlerleben. Der Auftrag zur
Planung und Umsetzung des rund 106 Kilometer langen
Neubaus liegt in der Verantwortung der Autobahn GmbH. Die
Gesamtkosten für das Projekt belaufen sich auf etwa 1,69
Milliarden Euro, basierend auf den Schätzungen von 2023.

Kritik und Herausforderungen

Trotz der politischen Unterstützung gibt es erhebliche
Widerstände seitens der Umweltaktivisten. Während Pendler auf
eine zügige Verbindung hoffen, bleiben Umweltschützer
vehement gegen die Pläne. Diese Spannungen könnten
möglicherweise weitere Verzögerungen und Rechtsstreitigkeiten
nach sich ziehen. Kritiker befürchten, dass der Bau der Autobahn
negative Auswirkungen auf die Umwelt haben könnte,
insbesondere in Bezug auf Naturschutzgebiete und die lokale
Flora und Fauna.



Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der Ausbau der A39
ein viel diskutiertes Infrastrukturprojekt ist, das sowohl die
wirtschaftliche Anbindung als auch die ökologische
Verantwortung in den Fokus nimmt. Die nächsten Schritte
werden entscheidend sein, um eine Balance zwischen diesen
Aspekten zu finden und die Pläne in die Tat umzusetzen.

Ein Schritt in die Zukunft

Der Fortschritt beim Bau der A39 zeigt, wie wichtig es ist, die
unterschiedlichen Interessen von Pendlern, Umweltschützern
und der Wirtschaft zu vereinen. Die Entwicklungen rund um die
A39 erfordern sowohl Verhandlungsgeschick als auch den Mut,
sich den Herausforderungen zu stellen, während der
gesellschaftliche Dialog über die Notwendigkeit und die
Auswirkungen solcher Infrastrukturprojekte weitergeht. Die
kommenden Monate werden entscheidend dafür sein, wie sich
dieses Bauvorhaben entwickeln wird und ob eine Einigung
zwischen den Beteiligten gefunden werden kann, um das Projekt
voranzutreiben.

Infrastruktur und Verkehrsanbindung. Der Ausbau der A39 wird
nicht nur das Reiseverhalten der Pendler in Niedersachsen
beeinflussen, sondern gleichzeitig auch weitreichende
wirtschaftliche Konsequenzen haben.

Ein optimierter Verkehrsfluss zwischen Lüneburg und Wolfsburg
könnte dazu führen, dass Arbeitsplätze näher erreicht werden
können und somit die wirtschaftliche Attraktivität der Region
erhöht wird. Experten argumentieren, dass eine verbesserte
Anbindung an die norddeutschen Häfen nicht nur den Transport
von Waren erleichtert, sondern auch die Region für neue
Unternehmen interessanter macht.

Verkehrsaufkommen und Pendlerverhalten

Statistiken zeigen, dass die Pendlerzahlen in der Region
Lüneburg-Wolfsburg in den letzten Jahren kontinuierlich



gestiegen sind. Laut einer Erhebung des Niedersächsischen
Ministeriums für Wirtschaft, Arbeit, Verkehr und Digitalisierung
aus dem Jahr 2022 pendeln täglich etwa 30.000 Menschen
zwischen diesen beiden Städten. Mit dem Bau der A39 wird
erwartet, dass diese Zahl weiter zunimmt, da die Reisefläche
durch eine verkürzte Fahrzeit attraktiver wird. Dies könnte auch
positiv für die Gewerbeansiedlung und die lokale Wirtschaft sein.

Die verkehrliche Entlastung könnte auch positive
Umweltauswirkungen haben, indem Staus und damit
verbundene Emissionen reduziert werden. Dennoch bleibt
abzuwarten, wie sich eine erhöhte Verkehrsdichte auf die
Umwelt in der Region auswirken wird, besonders in Anbetracht
der Bedenken von Naturschutzverbänden.

Umwelteinfluss und öffentliche Diskussion

Die Sorgen der Naturschutzverbände sind nicht unbegründet.
Der Bau der Autobahn betrifft nicht nur die Landschaft, sondern
kann auch Lebensräume zahlreicher Tier- und Pflanzenarten
beeinträchtigen. Eine Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) wird
durchgeführt, um sicherzustellen, dass alle möglichen
Auswirkungen auf die Natur berücksichtigt werden. Das
Ministerium betont, dass sie sich mit Umweltverbänden wie dem
BUND austauschen wollen, um eine einvernehmliche Lösung zu
finden.

Hier stellt sich die Frage, wie viel Gewicht den Umweltbedenken
gegenüber den wirtschaftlichen Vorteilen beigemessen werden
soll. Die Diskussion darüber ist in der öffentlichen Meinung in
Niedersachsen stark ausgeprägt. Befürworter der A39
argumentieren, dass die langfristigen wirtschaftlichen Vorteile
die kurzfristigen Umweltauswirkungen rechtfertigen. Kritiker
warnen jedoch, dass ein solches Vorgehen die anhaltenden
Umweltprobleme verschärfen könnte.

Die A39 wird also nicht nur ein infrastrukturelles Projekt sein,
sondern auch ein Prüfstein für die Balance zwischen



wirtschaftlichem Wachstum und Umweltschutz in
Niedersachsen.
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